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20.Kapitel.

Tragbare Aborte.

Von Dr. EDUARD SCHMITT.

368}-,{t Gemäß Art. 250, S. 203 gehören zu den tragbaren Aborten zunächft folcheEinfac e
Einrichtungen. Einrichtungen mit unbeweglichem Abortfitz, bei denen unter der Brillenöffnung ein

mobiler Fäcal-Behälter aufgeftellt ill, der von Zeit zu Zeit unter dem Sitzbrett: her-
vorgeholt und entleert wird. Von derartigen Anlagen wurde in den vorhergehenden
Kapiteln bereits mehrfach, insbefondere in Art. 260 (S. 212), 263 (S. 216) u. 364
(S, 283) gefprochen, fo dafs von denfelben an diefer Stelle nicht weiter die Rede
fein wird.

_
Unter den eigentlichen tragbaren oder transportabeln Aborten (auch Zimmer-

Clofets genannt) verlieht man in der Regel folche Einrichtungen, bei denen auch
der Abortfitz beweglich ift, fo dafs alle die gefammte Abort-Anlage beliebig trans-
portirt, bald in diefem, bald in jenem Raum aufgeitellt werden kann.

Fig. 415. Die einfachf’cen tragbaren Aborte find gewöhnliche Leib—
und Nachtf’cühle, deren Einrichtung als bekannt vorausgefetzt
werden kann. Sie bilden eine äufserf’c primitive Anlage, bei
der für die Befeitigung des übeln Geruches fo gut wie gar
nichts gefchehen ift.

Einigermafsen kann dem letzteren Uebélftande abge-
holfen werden, wenn man nach Fig. 415 an der Mündung
des Abortbeckens a (nach Art der in Art. 268, S. 218 vor-
geführten Aborte mit Klappenverfchlufs) eine felbftthätig
wirkfame Klappe c anbringt. ‘

369> Etwas vortheilhafter find die Apparate nach dem Syfiem Thirz'wz (Fig. 416),
\inng bei denen durch zwei mit Waffer gefüllte Rillen das Austreten von übel riechenden

Gafen verhütet wird.

Das Gefäfs D bildet Sitz und Fäcal-Behälter zugleich. Soll dafi'elbe entleert werden, fo mufs fowohl
der die Brillenöffnung fchliefsende Deckel d, als auch der ringförmige Deckel T abgehoben werden. Da.

 

 

    
120 n. Gr.

beide niemals ganz luftdicht

fchliefsen, ift bei T der aus der
’ d Zeichnung ohne Weiteres erficht-

Tragbare Ab°"e liche doppelte Wafierverfchlufs
"°“ Thirz‘m289). angeordnet werden.

‘eo n- Gr- 1.20 n. Gr- Schränkt man den
Faffungsraum des Behäl-

ters D ein, fo erfüllt ein

einziger Wafferverfchlufs
den gleichen Zweck (Fig.

417)-
Der aus Eifenblech herge-

ftellte Behälter D hat doppelte

\Vandungen, die einen ring—

Fig. 416. Fig. 417'-35). Fig. 418.

  
      

  

förmigen Zwifchenraum von etwa

259) Naeh: Deutl'che Bauz. 1871, S. 303.

289) Nach LIGER, F. Fußz.r d'm_'/zmces etc. Paris 1875. S, 179 u. 181.
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2 bis 30m frei laifen; der Rand des äußeren Behälters ift nach aufsen, jener des inneren nach innen

gebogen. Die Wandungen (ind mit vorfiehenden Spitzen verfehen, um ein Hin— und Herbewegen des

kleineren Behälters innerhalb des gröfseren zu verhüten. Der freie Raum zwifchen beiden wird mit

Waller gefüllt. Der zum Schliefsen dienende Deckel d ift derart geftaltet‚ dafs er zwifchen die \Vandungen

eingreift, in das \\‘affer-eintaucht und fo den W'afferverfchlufs bildet.

Während der Benutzung folcher Aborte find die Fäces völlig unbedeckt, und

die übel riechenden Gafe treten aus. Um dies zu verhüten, hat T/zz'rz'an bei der

in Fig. 418 dargef’tellten Einrichtung aufser den beiden Wafferverfchlüffen auch

noch zwei felbftthätig wirkende Klappen (: angebracht.

Sämmtliche bisher vorgeführten Confiructionen mit VVafferverfchlufs machen

eine mehrmalige Erneuerung der Wailerfüllung während eines Tages erforderlich.

Ferner findet bei keiner derfelben eine Spülung des Abortbeckens, bezw. des

an deffen Stelle vorhandenen Confiructionstheiles fiatt; in Folge deffen erzeugen

die anhaftenden Fäcaltheilchen übeln Geruch. Man hat defshalb vielfach auch die

tragbaren Aborte mit einer fchwachen VVafferfpülung verfehen.

Eine einfache Anordnung diefer Art zeigt Fig. 419.
Der blecherne Behälter 1) ifi durch eine conifche Verengung bei p. in zwei Abtheilungen getrennt;

die obere iii: vafenförmig, die untere conifch gefialtet; die letztere dient zur Aufnahme der Excrernente,

die erfiere zur Herftellung eines Wallerverfchluifes. '

Um letzteren zu bilden, ift am Sitzdeckel «! ein Fig. 419290). Fig. 420.

verticales Blechrohr )t angebracht, welches unten ' ‘

einen erweiterten Anfatz (» hat; letzterer pafi't genau d

in die Verengung bei p. und ill; mit einigen Löchern a'

verfehen. Giefst man nun nach dern Auffetzen

des Deckels [! Waller in das Rohr 1, fo fliefst das-

felbe bei (1) aus , fammelt fich in der oberen Ab- ‚0 o

theilung des-Behälters D an und bildet nicht nur

den W'afl'erverfchlufs, fondem löst auch Fäcal-

theilchen, die an den Wandungen haften, großen-

theils los.

Beim Gebrauch des Abortes dient ein Holz-

ring 7 als Sitz; nach der Benutzung mufs diefer

Ring abgehoben, der Deckel d aufgefetzt, hierauf Fig. 422-

etwa eine Talfe Waller bei )\ eingegoffen und die ‘

dafelbft befindliche Klappe gefehloifen werden.

Eine eigentliche Spülung wirdbei

diefer Einrichtung allerdings nicht er-

zielt. Um diefe zu erreichen, bringt

man meif’c kleine Pumpwerke, nach Art

der Fig. 421, an. Der den Abort Be-

nutzende zieht nach gefchehenem Ge—

brauche mittels eines Handgriffes g die

Kolbenftange 3 einer kleinen Pumpe 0

in die Höhe, wodurch der Pumpen-

cylinder mit Waller gefüllt wird; beim

Niedergehen des Kolbens wird das

Waffer in das Becken gedrückt und fo

die Spülung deffelben hervorgebracht.

 

 

   

 

 

    

 

l' G Tragbarer Streuabort

Der Wafferbehälter, aus dem das Waffer "” “' " von s. Calw in Berlin““).

299) Nach: Deutfche Bauz. 187x‚ S. 303.

291) Nach: Polyt. Journ., Bd. 206, S. 69.
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durch die Pumpe entnommen wird, wird am heiten ringförmig gefialtet und um
das Becken herumgelegt.

Allein es fehlt auch nicht an Einrichtungen, bei denen Spülung und hydrau-
lifcher Beckenverfchlufs in ganz ähnlicher Weile, wie bei left Ptehenden Spiilaborten
vollfiihrt wird; fo Z. B. beim transportabeln Abort von A. Seegers in München?”),
von Stälzle in München?”) u. A.

Bei einer von der Portable Founz‘az'n Waler Clafel Company in New-York er-
zeugten Abort-Einrichtung wird die Spülung des Beckens aus einem kleinen hoch
gelegenen Wallereimer bewirkt; das Ausfliel'sen des Waffers wird durch Anziehen
einer Leine (ähnlich wie bei den in Fig. 377, S. 264 vorgeführten Spülrefervoiren)
hervorgebracht 294).

Auch Spüleinrichtungen, die in gewiffem Sinne felbftthätig in \Nirkfamkeit
treten, find zur Ausführung gekommen. Wird bei der in Fig. 420 dargeftellten
Einrichtung der Deckel 11 gehoben, fo wird die Stange e mit dem daran befeftigten
Kolben des Pumpwerkes cs hoch gehoben. Wenn nach gefchehener Benutzung des
Abortes jener Deckel wieder niedergelegt wird, fo geht der Kolben abwärts und
drückt das Spülwaffer in das Becken.

1%“ Aulz'ffe in Portland hat einen Zimmerabort conftruirt, bei dem der Sitz—
deckel als Wafferbehälter ausgebildet if’c. Die innere Einrichtung des letzteren if’c
der in Fig. 408 dargeftellten fehr ähnlich, fo dafs bei jedesmaligem Schliefsen des
Deckels etwas VVaffer in das Becken ausfliefst295).

Die in Kap. 18 vorgeführten einfacheren Desinfections-Einrichtungen können
fait fämmtlich auch für tragbare Aborte Verwendung finden; daffelbe gilt auch von
den in Art. 361, S. 281 befchriebenen Einrichtungen, bei denen nach dem jedes-
maligen Gebrauche des Abortes etwas Desinfectionspulver in das Abortbecken ge—
ftreut wird.

‚
Desgleichen können fait alle vorgeführten Erd— und Torf—Streuapparate bei

den tragbaren Aborten benutzt werden. Der Mon/Eiche Erd-Streuabort (vergl. Art.
364, S. 283) kann ohne Weiteres in eine transportable Einrichtung verwandelt
werden. Der tragbare Erd-Streuabort von E. Calw in Berlin (Fig. 422) iit nur als
eine Modification der fett ftehenden Einrichtungen ähnlicher Art anzufehen.

Es find bei diel'em Abort zwei Fäcal-Behälter vorhanden, der größere D. zur Aufnahme der fetten,
der kleinere D; zur Aufnahme der flüffigen Stoffe dienend; die Scheidung fall während der Emiffion_be-
wirkt werden. 8 ift der mit Erde gefüllte Kalten; p. ift eine Streutrommel, welche durch Bewegung des
Hebels m in Thätigkeit gefetzt wird. Nach vollzogenem Gebrauch des Abortes wird der Handgrifl' g ein-
bis zweimal emporgezogen, dadurch der Hebel (» in Bewegung gebracht und das Ausftreuen der Erde
bei p. bewirkt.

Gappz_'/r/z in Dresden 2‘”) bläst die pulverförmige Desinfectionsmafl'e in das Abortbecken.
Die für Torfmull eingerichteten Streuapparate von Bzfc/zlrb 71. churi’er in

Braunfchweig (liche Art. 367, S. 285) werden von diefen Fabrikanten für tragbare
Aborte gleichfalls angewendet.

Schließlich fei noch des von Meldhofe conltruirten Luftabortes gedacht, bei
dem der üble Geruch durch geeignete Lüftung befeitigt werden foll. Aehnlich wie
beim Co/zn’fchen Abort wird auch hier während der Emiffion der Dejecte eine

292) D. R.-P. Nr. 2414.

293) D. R.-P. Nr. 13585.

'-"34) Näheres über der]ei Aborte: Scieulg'fic American, Bd. 44, S. 34.
395) Siehe: Scienth Avmrz'mu, Bd. 47, S. 227.
196) D. R.-P. Nr. 22266.
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Scheidung der fef’ten von den flüffigen Stoffen bewirkt, und es find wie dort zwei

Behälter zur Aufnahme derfelben vorhanden. Der kleinere mit Urin gefüllte Be-

hälter wird von Zeit zu Zeit entleert ; der gröfsere zur Aufnahme der Kothmaffen

befiimmte Behälter wird mit Hilfe eines Zinkrohres mit einem Schornftein oder einem

fonftigen Lüftungsrohr in Verbindung gefetzt.

21. Kapitel.

Abortrohre.

Von B. SALBACH und Dr. E. SCHMITT.

Die Abortrohre oder die Fallrohre, welche die Excremente aus den Abort- 374.

becken nach dem Hauscanal‚ der Abortgrube, der Fäcal-Tonne etc. führen, bilden Anforderungen

einen wefentlichen Factor fiir das gute Functioniren einer Abort-Anlage. Haupt-

bedingungen für diefelben find, dafs fie aus fef’tem und undurchläffigem Material

mit glatten Innenwandungen hergef’cellt werden, dafs fie keinen zu geringen Durch-

meffer, ein möglichft fiarkes Gefälle und keine fcharfen Biegungen erhalten und

dafs fie der Einwirkung des Froftes nicht ausgefetzt find.

Bei Aborten mit Wafferfpülung fell der Durchmeffer vertical abfallender Rohre

nicht unter 106111, derjenige geneigter Rohre nicht unter 12,5 cm betragen; bei Trocken-

aborten follte man nicht unter 15 cm Rohrdurchmeffer herabgehen. In Deutfchland

und Oef’cerreich wählt man meil’t gröfsere Weiten (20 cm und darüber); der Entwurf

eines neuen Polizei-Reglements für Paris normirt einen Minimaldurchmeffer von

19 cm. Vereinigen fich mehrere Fallrohre zu einem gemeinfchaftlichen Rohre, fo

richtet fich der Durchmeffer des letzteren zum Theile nach den Weiten der erfleren;

bei Trockenaborten in mehrgefchoffigen Häufern follte man mit der lichten Weite

eines allen Etagen dienenden Abortrohres nicht unter 25 cm, bei Spülaborten nicht

unter 12,5 cm gehen (liche auch Art. 188, S. 157).

Ein Abortrohr functionirt am vortheilhaftefien, wenn es vom Abortbecken, 375—

bezw. dem darunter befindlichen Siphon vertical abfällt. Sind mehrere Aborte un- Anordnung
mittelbar über einander gelegen, fo ii’c in Folge deffen die zweckmäfsiglte Anlage

diejenige, bei welcher jeder Abort fiir fich ein verticales Fallrohr hat. Dies nimmt

indefs bei mehrgefchoffigen Gebäuden eine fo bedeutende Grundfläche in Aufpruch,

dafs man nur felten in die Lage kommen wird, eine folche Anordnung zur Aus-

führung zu bringen.

Mufs man mit dem Raum ökonomifch vorgehen, fo ordnet man für die über

einander gelegenen Aborte ein gemeinfchaftliches, auch hier wieder am beiten ver-

ticales Fallrohr an und verfieht diefes mit Abzweigen, die nach den einzelnen Ab—

ortbecken fiihren (Fig. 423). Die Zweigrohre (hie und da Gainzen, Pfeifen etc.

genannt) follen in möglichfi'. fpitzem Winkel in das Hauptrohr münden; ein Winkel

von 20 bis 25 Grad zur Verticalen ift vortheilhaft; ein folcher von 45 Grad follte

weder in diefen Zweigrohren, noch in der Richtung der Fallrohre überhaupt über-
fchritten werden.

IPC bei Anlage eines Abortrohres eine fchärfere Biegung nicht zu vermeiden,

fo lege man von vornherein an diefer Stelle eine Reinigungsöffnung und gleich—
Handbuch der Architektur. III. 5. I9


